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brli» Mk- 2. 10. In der Lrpebittsn und den Ablagen abgebolt. monatlsch
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Telefon : Rr. 128. — Postzeitungsliste: Skr. 8141.
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Inserate r die einspaltige, kleine Zeile. oder deren Raum 20 Psg., Lolal-Inseni .e

billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag» */, 9 Uhr . (Petzere ^nSeratt mulKfl
tag« zuvor , spätesten » 3 Uhr nachmittag», aufgegeben sei » . — Peichäftrstunden

. • - * ',8 - 1 Uhr nab nachmittag » von 2- VJ Uhr .
bei Lxveditton : vormittag« */»

Karlsruhe, Dienstag den ir . JVTarz 1907 . 27. Jahrgang.

lö mUlTcn wir nach den
Mahlen tun?

1.

jkt Reuen Zeit sagt darüber Den . Heinr .
^
der besseren Organisierung und Schulung

rxz politisch oder gewerkschaftlich organi -
Genossen niüssen wir und aber auch noch

«ß bisher bemühen, die übrigen zahl -

chen sozialdemokratischen Wähler
'

darüber hinaus noch die weit zahlreichere , n -
i/erente oder gar gegnerische Masse

- » L r b e i t e r n und von proletarierartigen Be-
' *

unj) Mittelschichten für den Sozialismus
«»eil .
grohen Teile kann diek geschehen durch

^ ng der Parteipresse . Da ist noch viel zu
I Rur in Städten mit besonders gut organi -

; Arbeitermassen , wie Leipzig, Hamburg und
- ii , erreicht die Zahl der Abonnenten der

rffc ungefähr die Hälfte der Zahl der
akratischen Reichstagswähler . In den

H ii' M
’en bringt eS die Parteipresse kaum

^en dritten Teil der Wähler . E« ist klar , daß
. zunächst der Hebel anzusetzen ist . Und zwar
Zchst hier den Gewerkschaften eine schöne' '

eit im Interesse der Aufklärung politisch in-
nttr Arbeiter . Erfreulicherweise bringen
jcht eine Reihe von Gewerkschaftsblättern

:!m« sn : vokitische Uebersichten , durch die bei den
-Hri nulgeklärten und entfernt wohnenden Ge-
chckoftkgenossen wenigstens ein Anfang zum
ständrüs der politischen Tagesereignisse gemacht

öe wäre zu wünschen , wenn die Gewerk»
^ i'ste diese Art ihrer Aufklärung erweiterte,

feudi Abdruck einfach gehaltener Artikelserien
Äscher Natur , wie es übrigens auch schon ver-

gesttüeht. Aber zugleich must doch den ge¬
istlich organisierten Arbeitern zum Bewnstt»

gebracht werden, daß die Lektüre eines Ge-
ck-eftsblattes für die Würdigung der politi-
Erekgilisse nicht ausreicht , und daß sic durch

Lektüre der parteigenössischen Tagespresse er»
' werden must . In vielen Orten haben die Ge¬

ästen in den letzten Jahren eine sehr dan-
und erfolgreiche Tätigkeit zugunsten der

. resse entfaltet . Es ist zu wünschen , daß
!f5 Hündinbaiidarbeiten in Zukunft noch viel
ige: wird , beiden Teilen zum Vorteil .

& S-i’ji sich auch noch auf andere Weise die
^ -stou für die V-irteipresse intensiver gestallen.
Fühlung , die die Parteiorganisationen während
Lwtzft-ftvegimg ans dem Lande erhalten haben,"

nicht verloren gehen . In vielen Kreisen hat
während der Wahlzeit das Parteiblatt täglich

iw große Anzabl von Adressen gratis geschickt,
Teil an Wirte , Man sollte die Kosten nickt

ree . diese Gratissendungen auch
öden Wahlen fortzusetzen , vielleicht

Ausscheidung der weniger wichtigen, um da»
in> Laufe der Zeit schließlich anstelle eines

»nnenten niedrere zahlende zu gewinnen,
» s aber soll für die Aufklärung der zahlreichen ,

auf dem Lande wohnhaften Wähler ge»
- - an die !vir durch die Parteipresse nicht l»er-

Miuen ? In der Neuen Zeit haben die Genossen
Mann und Wurm eine Debatte über diese Frage

et . die der Vorwärts und einige andere Partei -
bereits erfreulicherweise fortzuspinnen be-

Bei der dieSnialigen Wahl waren wir noch auf
unsere bisherigen Mittel beschränkt : wir verteilten
von Zeit zu Zeit , mit dem näherrückenden Wahl¬
termin in um so kürzeren Zwischenräumen. Flug¬
blätter , in denen wir die ungeheure Masse deS
Wahlagitationsstoffs in gedrängter und wirksamer
Kürze zusammenzustellen uns bemühten . In den
Jahren vorher war vielleicht auch gelegentlich ,
meisten - wohl nur einmal im Jahre , ein Flug¬
blatt oder ein Kalender verteilt worden. Wenn
wir damit bei früheren Wahlen ansehnliche Er¬
folge erzielt hatten , so kam es daher , daß die
gegnerischen Parteien uns in Bezug auf die Flug¬
blätter weder in der Fixigkeit noch in der Richtig¬
keit noch in der Echlagfertigkeit gleichkamen . Für
die diesmaligen Wahlen aber hatten die Gegner
Vorbereitungen getroffen, die auf unserer Seite
wohl zumeist unterschätzt worden sind . Wir glaubten ,
daß die schmutzstarrenden Sudelschriften deS Reichs -
verbandeS ohne Einfluß bleiben müßten . Bei den
unaufgeklärten Massen haben sie aber großen Ein¬
druck gemacht, und Lehrer, Pastoren , Förster ,
Fabrikanten und Gutsbesitzer verteilten sie eifrigst.
Wir aber koiuiten die Lügen nur in den aller-
seltensten Fällen zurückweisen . In einem Erfurter j
Wahlkreis sind über 130 Ortschaften. Aber nur »
in etwa 20 Ortschaften stand uns ein Saal zur j
Abhaltung einer Versammlung zur Verfügung I ,
Wo Aussicht auf Erlangung eines Saales vor- j
Händen war . wurde den Wirten in unerhörter Weise
mit der Vernichtung ihrer Existenz gedroht, wenn
sie den Saal hergäben. Unsere Flugblätter aber
konnten unmöglich im einzelnen auf die Schier nn-
erschöpfliche Schlaininflut von gegnerischen Lügen
eingehen, zumal sie doch in erster Linie von unserer
eigenen Politik zn sprechen hatten .

Was ist dagegen zu kirn ?
Genosse Hoffman » schlägt monatliche oder

doch vierteljährliche Verbreitung von Flugblättern
vor , die in Form und Inhalt für die Indifferenten
verständlich sein , alle Vorkommnisse in Politik und
Wirtschaftsleben wahrheitsgetreu schildern und ihre
Ursachen und Wirkungen darlegen sollen . Genosse
Wurm wünscht anstelle solcher Flugblätter regel-
niäßig erscheinende besondere Zeitungen für In¬
differente und Aufgeklärte.

Ich halte beide Vorschläge für brauchbar,
zumal man auf diesem Gebiet nicht schablonisieren
und generalisieren darf . In der einen Provinz
oder in dem einen Kreise ist das Flugblatt , in an¬
deren Gegenden die Zeitung besser am Platze.
Sicherlich wird der Parteivorstand über kurz oder
lang auch eine Konferenz der Partei¬
sekretäre einbernfen, die ich für ebenso not¬
wendig wie die Redakteurkonferenz halte , und sie
ist die gegebene Instanz , um über derartig « Vor¬
schläge und Reformen zu befinden.

Aber ganz befriedigen mich die Vorschläge der
beiden Genossen deck noch nickst . Beide »vollen ln>
sonders die Tagesereignisse in einer entsprechenden
schlichten und dock schlagkräftigen Weise kommen¬
tiert wissen . Mw sch'int es notrvendig zu sein , daß
gewisse Grundfragen deS politischen Lebens, die
nicht von den Tagesereignissen unmittelbar berührt
lverden , den indifftwenten Wählern klargelegt wer-
den . Viele Tagesereignisse, die das Interesse derer ,
die politische Kenntnisse besitzen . leMmft iu Anspruch
nehmen , berühren den durch die Kreisblattprcsse
mangelhaft oder gar nicht aufgeklärten ländlichen
Bewohner kanrn . Er versteht oft kann » die Erre¬
gung , in die uns das eine oder das andere Ereignis
versetzt, gar nicht, und unsere schönsten und wir¬
kungsvollste » Darlegungen verpuffen deshalb bei

ihm ohne Eindruck . Dagegen gibt eS gewisse all-
gemeinpolitische und parteipolitische Fragen von
dauernder Bedeutung , deren Erörterung auch
vor indifferenten Leuten stets auf gespannte Mienen
und lebhafteste Aufmerksamkeit stößt . Ich denke
dabei in erster Linie an die Begriffe Vaterland .
Vaterlandsliebe , Verteidigung des
Vaterlandes . So oft ich in dem letzten Wahl¬
kampf diese Fragen behandelte, war ich mir der
Wirkung von vornherein sicher , und um so tiefer
war jedesmal die Wirkung, »veil die betreffenden
gegnerischen Lügen in diesen Dingen besonders dick
und unverschäint waren und das gegnerische Kerb¬
holz über den Patriotismus außergewöhnlich viele
und beschämende Einschnitte auftveist . Aehnlich
war es bei der Erörterung von Begriffen wie
Eigentl » m . Ehe , Schule und ähnlichen
Dingen .

Auf dieArtderDarftellung kommt dabei
freilich nicht nur sehr viel , sondern beinahe alles
an . Wie oft habe ich in» letzten Wahlkampf alle
vorlierigen schönen Dispositionen über den Haufen
aeworfen. wenn ick mein Publikum vor mir sab.
Am eindringlichsten kani mir diese Notwendigkeit
zinn Betviißtsein , als ich in einem entlegenen so¬
genannten „ schwarzen Nest " zn reden hatte , in dem
noch nie zuvor eine soz :alde»nokratische Versamm¬
lung siattgefunden lmtte . Es »varen vorwiegend
fromme und pattiotische Kleinbauern , die vor »nir
saßen , die haldlange Pfeife iin Munde , einen blauen
Kittet übergelvorfen und eine eigenartige Mütze auf
dein Kopfe . Sie musterten mich so mißtrauisch,
als wollten sie sagen : und »venn du mit Engel -
zungen redest, »vir sind gefeit ! Was hätten mir vor
diesen Leuten alle die üblichen Wendungen des
potitisckren Kampfes genützt ! Ich mußte so elementar
»vie möglich und ohne Scklagivorte sprechen, wenn
ick überhaupt ihr Odr gewinnen wollte.

Gerade vor diesen Leuten, als ich mich bemühte,
ihnen den Keri » unseres Wollens auseinanderzu¬
setzen , trat mir die Notwendigkeit reckst eindring¬
lich vor die Seele , daß »vir für das Verständnis
solcher ii»differenter Wähler eine besondere ,
nickt an den Tag gebundene und nach wenigen
Wochen wertlos gewordene Literatur schaffen
inüslen . In der äußeren Form denke ich sie mir
als kleine Broschüren von ei»»em halben
oder einein ganzen Bogen Uuifang, in großer , klarer
Schrift gedruckt und mit Umschlag versehen ; ein
reelles Buch »vird immer weit mehr geschätzt als
ein einzelnes Blatt , und ein Buch , selbst »venn er
mit seinem Inhalt nicht ganz einverstanden ist,
lvirft ein einfacher Mann so leickt nicht fort . In
der stilistischen Form aber niüssen solche Schriften
so schlicht , einfach , anickaulick, und überzeugend wie
nur möglich gehalten lein , llnsere sonstige Aus -
drucks»veise, die wir nns im täglichen Kampfe und
in der Stadt angewöbnt baden , ist in solchen
Schriften nicht am Platze. Dagegen wird eine leb¬
hafte Darstellung . gelegentlich wohl auch in Forrn
eines Dialogs , um so anziehender für den einfachen
Leser sein .

Die Forderung ist natüi 'kich leichter gestellt als
erfüllt . Aber wenn »vir an die ferner stehenden
und indifferenten Wühler berankoinmen wollen,
müssen »vir uns in ihr geistiges Milieu begeben ,
wir dürfen nicht erwarten , daß sic zu dem schweren
Entschluß, uns überhaupt Gehör zu schenken, auch
uock Lnst haben , sich unserer ihnen fremden Aus-
drncksweise anzupassen .

Badifcbe Politik .
LandesgesundheitSrat .

Eine landesherrliche Verordnung vom 24 . Fe¬
bruar 1907 bestimmt: Zur Beratung deS Mini¬
steriums des Innern in Angelegenheiten der öffent¬
lichen Gesundheitspflege »vird ein Landesgesund-
heitsrat errichtet. Derselbe besteht aus : 1 . den zur
Mitwirkung bei der öffentlichen Gesundheitspflege
berufenen technischen Referenten deS Ministerium- ,
2 . einem voin Ministerium zu bezeichnenden Kol -
legialinitgliede der Oberdirektion deS Wasser » und
Straßenbaues , 3. den Vorständen der hygienischen
Institute der Universitäten Heidelberg und Frei¬
burg , 1 . je einein von den medizinischen Fakultäten
der Universitäten Heidelberg und Freiburg jo »vie
dem Senate der Technischen Hochschule in Karlsruhe
ge»vählten Mitglied , 5 . drei von der Aerztekammer
und je einem von der Zahnärzte», Tierärzte - und
Apothekerkainmer gewählten Mitgliede, 6 . zwei
Mitgliedern aus den Kreisen der Arbeitgeber und
der Arbeitnehmer , von denen eines von den Ver¬
tretern der Arbeitgeber, das andere von den Ver¬
tretern der Arbeitnehmer im Ausschllsse der Landes-
versicherungsanstalt Baden gewählt wird, 7. den von
dem Ministerilim des Innern ernannten Mitglie¬
dern . Die Wabl und die Ernennung der Mitglieder
erfolgt auf 4 Jahre , jeiveils nach der Erneuerung
der in Ziffer a genannten Standesverttetungen .
Ter Landesgesnndheitsrat wird je nach Bedarf und
»venigstens einmal alle vier Jahre durch das Mini¬
sterium des Innern einberufen. Die Mitglieder
üben ihre Funktionen als Ehrenamt aus . doch erhal¬
ten diejenigen , welche nicht am Versammlungsorte
»vobnen, außer Vergütung der Reisekosten eine
Gebühr von 12 Mk . für den Tag.

Tie Schiffahrt auf dem Oberrhei «.
In der dritten Hauptversammlung des Vereins

für Schiffahrt auf dem Oberrhein, die am Sonntag
in Basel stattfand , ließ sich u . a . Bauamtmann
Faber über obiges Thema nach dem Bericht
unseres Korrespondenten wie folgt aus : Vom
rein technischen Standpunkte aus könne man sagen,
daß die Schiffbarmachung des Oberrheins von
Straßbnrg bis nach Basel mit viel geringeren
Kosten möglich sei, als bei der Donau von RegcnS-
bürg bis Ulm, aber auch voin wirtschaftlichenStand-
punkte aus könne diesem Bestreben keine ernstliche
Opposition entgegengesielltwerden . Es gibt darum
der Redner der Hoffnung Ausdruck , daß der Ober¬
rhein bis Basel eine Wasserstraße wer¬
den möge , wie sie der Stromgesialtung ent¬
spricht. An diesen sehr beifälligen Dortrag knüpft
Ingenieur Gelpke noch einige kurze Bemerkungen,
in denen er darauf hin»veist, daß die Einrichtung
von Binnenschiffahrtsstraßen in Baven » bedeutend
größere Kosten verursache , als die Schiffbarmachung
des Oberrheins , man dürfe stck die Opfer fiir die
letztere darum nicht verdrießen lassen

Hierauf sprach noch Alt-Staatsrat Romienx aus
Genf über den Anschluß der Wes'-ichweiz an die
Stromschiffahrt . Er kornmt in seinen sehr interes¬
santen Ausfübrnngen zn dem Schlnsse, es sollen
in der ganzen Schweiz Sektionen des Verei»»s für
Schiffahrt auf dem Oberrhein gebildet werden , um
so das Intercste derselben in immer weitere Kreise
des schlveizerischen Volkes zn tragen.

An die Verhandlungen schloß sich noch ein gemein¬
sames Bankett , bei welchem sich noch ein sehr reger
Meinungsaustausch über die Aussichten der Binnen¬
schiffahrt und vor allen Dingen über diejenigen der
Oberrheinschiffahrt entwickelte.

Opfer der Liebe .
fe »c»» ans Süddcntschlands Rebgeländen.

Von e ? ?
- (Nackibr. verb .j

(Fortsetzung. )
fehfte meinte, vor mehreren Jahren lverde man
- »chti'erlich Wiedersehen , man rufe ihn denn, und
^ «rrrte er eines brieflichen oder telc^ raphijchen

um nach dem Bodensee abzudampsen und
den, Zuge der italienischen Arbeiter atizu »'

iksA», die alljährlich vom Oktober ab in Trupps
. mehreren Hunderten ibre Heiinat aufsuchen ,
**1 Winter mit der Fairnlie die Ersparnisse zu

!™*n- Der Solm Pietro Contas hatte seine be-
oeren Gründe für diese Art der Reise. Denn der
^ rMrtigr Bem>enuto Morelli , der alte Be-
* seines Vaters , wollte sie ebenfalls unter -

^ O’tQcomo Morelli hatte Battista erst vor k »rr-
ivl.

' der alte Morelli kenne tvahrschein -
7®* Aufenthalt Contas , und wenn diese Ver -
ir « sutreffe, werde der Winter gewiß ein Wie -
ckm de,- Freunde bringen .

- stista » Absicht war jetzt, sich Morelli auf der
? " 'U,sfällig an die Fersen^zu heften, drüben

mweren Lande seine »veiteren Schritte zu l>eob-
gelegentlich wohl auch von Giacomo

. L« tc Winke zu erhaschen .
0 -MfomoS Wunsch »vor , Vater und Sohn

»« Veit als »nöglich zu versöhnen.
’öar^e ick» alle Stunden auf die Weisung

^ wos : Reise ab ! Morgen Abend geht die Fahrt
Vm ' lwn Konstanz nach Bregenz ! " So er'/E Battista.
;J '® du gehst in die Freinde , nur um deinen
S lu treffen? " fragte Creszenz.
' ' .das zuerst ! Aber sobald ich ihn getroffen

ich ihn noch einmal bitten , dieWahrheit zu'
«Mw«? «”3 lllnch , wie sie ist . Er soll mir sagen ,

Löweriwirte mit Recht nachredet , an dem

Tode eines Menschen schuld zu sein , einen Menschen j Ruheplätzchen genoiimien . In den Schiffsräumen ,
erschossen zu l>aben

„ Wer sagt dir davon? "
..Er bat laut genug davon gesprochen , wenn keine

Gäste da tvaren. Ich habe die Beschuldigung bis
im Hausflor gehört. Aber er soll »nir sagen , ob er
noch heute de » Eid darauf leisten köirnte . Nach
allein, »ras in den letzten Iahr ^ i vorgegangen ist,
wird er wenigstens mir die Wahrheit gestehen .

"

„Aber er lüde sich jede Last auf , die er dem Lö-
tvenivirt abnähme.

"
„Gewiß habe ick daran gedacht ! Aber wird Va¬

ter nach dem Tode Maria ^ heresias sein Getvisfen
nicht oft schlagen hören? lind wenn er an ihr Ende
denkt , »vird er dann nicht tzienigstens die alte Be¬
schuldigung »win Vater der Toten nehnien, auch ein
Mörder oder Totschläger zu sein ? Mir kann er
doch die Wahrheit verraten oder er soll mir verspre¬
chen , sie noch in der lebten Stunde zn sagen oder
aufzusckreibcn , urn »»»»schuldige Menschln» von einein
Schandfleck zu reinigen .

"

„Hast du von deiner Freundin Irene Abschied
genommen?" fragte Creszenz.

Batftsla verneinte.
„Du wirst sie aber noch besuchen, ehe du gehst?"

„Ich »nnß vielleicht schnell abreiseu , »»m in Kon¬
stanz zur rechten Zeit einzutreffen , um mich dort
unauffällig anschliichen zu können .

"

Battista versprach noch , sobald er festen Fuß ge-
faßt haben »vürde, von seinen Fahrten und Aben¬
teuern nach dem Pfarrhofe zu berichten und dabei
zugleich seine Adresse anzugeben. Und er schloß
seine Unterredung mit der Bitte , die hinterlegte
Sumine keinenfallS länger als zw? » Jahre liegen zu
lassen , auch wenn er nicht mehr i » das Dorf znriick»
kehren sollte. „Wenn Herr Krasft das Geld nicht
nehmen will, so soll er nur erlauben , es für meine
tote Braut zn bestimmen. Bitte , sagen Sie ihm
das , falls ich nicht wiederkehre l "

O

In Konstanz lag ein Schiff iin Hafen , dem batte
man in den letzten Tagen jedes weiche, wohlige

in denen im Sommer die Freunde der Natur in
die Ferne strebten, in denen sichs täglich Einsaine
und Pärchen in der Behaglichkeit des Nichtstuns
und Wohlbefindens bequem machten , war jetzt alles
steif und hart . Tie Wandervögel des Somniers
suchten das Weite ; auf die das Schiff heute harrte ,
die »vollten dagegen heirn für wenig Geld . Was
scheele sie das harte Lager ! Mochten die Parkett¬
böden mit rohen Brettern belegt und die Spiegel
vernagelt sein ! Tie jetzigen Reisenden wollten nicht
durch Polster und Glanz ein Weilchen über die
Schattenseiten des Lebens hinweggetäuscht sein .
Ihnen war es genug, zu leben . Und in diesein
augenblicklick)en Leben , heimzustreben . Die erwar¬
teten Gäste würden mit ihrem Sinnen schon daheim
sein bei Weib und Kind, auf ihrein bißchen Äcker
und in dein elenden Häuschen unter dem warmen ,
blauen italienischen Himmel, dem Himincl der
Heiinatl

Wer würde in solcher Sehnsucht des harten , höl-
zeruen Nachtlagers achten !

Und »venn die Sonne auch in Deutschland noch
wochenlang warn» leuchten sollte wie im Somnier :
der Oktober tvar da ! Mochte das Land jenseits des
Sankt Gotthards in grauen Schleiern liegen, moch¬
ten die Gipfel der Berge schneeige Zacken aufweisen
— es war doch die Heimat , und in der »var es auch
für die Leute der Arbeit immer schöner.

So strebten sie heim , die vielen tausend Maurer
und Erdarbeiter , die alljährlich im Frühjahr über
die Grenze ziehen , um in deutschen Landen mehr zu
verdienen als am Wohnsitze, möglichst viel des Er¬
übrigten heimzuschicken und sich selber mit . einigen
Groschen durchzuschlagen .

Wieder, wie seit Jahren , hatte die Schiffahrts¬
gesellschaft heuer einen ihrer Salondampfer für
den» wochenlangen herbstlichen Massentransport her
gerichtet . Da kamen denn die sehnigen und bedürfe
nislosen Gestalten, die mit den leuchtenden Augen,
den barten Händen und der knallroten Leibbinde,
wieder in langen Zügen herbeigeströmt. In kleinen
Trupps langten sie an den das Badener Land durch

schneidenden Babnstrcken an nnd ließen sich ent¬
weder über die Höhen des Sch»varzwaldes, durch
das Höllental oder über Basel »veiterbefördern. An
einzelnen Stationen mischten sich , nach Weisung der
Leiter dieser Reisen , neue Gesellschaften zu den be¬
reits anfgenonimenen. Alles griff ineinander wie
das Räderwerk einer Maschine . Die billigste Art
der gemeinsanien Fahrten »var ja seit Jahren fest-
gestellt .

Nun reisten an jedem Tage ungefähr so viele
Leute dem Schiff entgegen , als darauf Platz hatten .
Ein wohlfeiles Pappköfferchen in der Hand oder
eine billigere, klobig zusaimnengehauene Holzkiste
an dem über die Schulter gelegten Stock tragerid,
ein Kleiderbündel unter dem Ar» », so schleppten sich
in Konstanz die müden Wanderer vom Zuge nach
dem nahen Hafen.

Ztvei Tage nach dem Gespräche Battistas mit
Creszenz musterte in Konstanz eine jugendliche Ge¬
stalt aus einem Fenster des Zuges die vom Bahn -
steig abmarschierendenReisenden . Wenige Minuten
— da sah er , »vas er gesucht hatte : der Solu » Ben»
venuto Morellis war hinter feinen Genossen zu¬
rückgeblieben ; er harrte seines Freundes Battista ,
um mit ihm zu sprechen.

Als sie sich unbeobachtet sahen , stürzten sie auf¬
einander zu .

„Schnell die Hauptsache ! " rief Giacoino hastig.
„Es scheint gut zu gehen . Vater hat noch kurz vor
der Abreise von einem Bekannten einen Brief er¬
halten — als er den gelesen hatte, hat er mich ein
paarmal gefragt , wo dn dich anfhieltest, ob du schon
auS der Stadt abgerückt seiest und wieder in Linden-
tveiler zu bleiben gedächtest. Alsbald hat er auch
alle Hebel in Bewegung gesetzt , um schon heilte »nit -
reisen zu können . Den Brief hat er gleich der-
brannt . Sicher hat von deinem Vater etwas darin
gestanden. Hoffentlich ist er nicht etwa krank ge¬
worden oder —"

Battista erschrak. An diese Möglichkeit hatte u
nicht gedacht .

(Fortsetzung folgt.)



tü

Zen trum - erz irh««g.
Zwei 17jährige Burschen au» Atzenbach hatten

1« der Nacht zum 17. Januar während einer libe-

E
llen Wahlversammlung drei Schlitten , auf denen
iberale aus Schopfheim und Schonach gekommen

waren , mit Kuhmist , Häcksel und son¬
nigem Unrat beschmiert . Für diese Art

zu Gunsten deS Zentrums ) ihre politische Gegner¬
haft zu bekunden , wurden die zwei jugendlichen
cissetäter vom Schöffengericht , dem Markgräfler
ageblatt zufolge, zu je 10 Mark Geldstrafe ver¬

urteilt .

Deutsche Politik.
Unglaublich niedrige Gehälter

bekommen die hessischen Kreis st raßen -
Wärter . Nach einer Zusammenstellung der sta-
Ästischen Landeszentrale stellt sich ihr Einkommen
folgendermaßen :

a Anfang»- Höchst - erreich- WohnungSgeld-
lohn lohn bar in Zuschuß

Darmstadt 7öO Mk. SMMk. 9 Ihr . 125 Mk. für in
Groß - Gerau 750 . 850 , 10 , Darmstadt Wohn .
rrff. nK, * 882,868, 982,1018, — —
° ffen6ad& 862 Ml . 1042 Mk.

^ Jhr . ^ —
lje noch Wohnort)

Gießen SOO, 720. 720 . 840 nach Lstg. — —
Alsfeld 800 Mk. 720 Mk . 6 Ihr . — —
Mainz 750 , 840 „ 16 „ — —
Vorm » 720 „ 864 . 60 brzw. 48 Mk.

Ein Teil der Wärter erhält Dienstwohnungen,
deren Wert ihnen aber gewöhnlich mit 150 Mk. vom
Gehalt abgezogen wird . Im Kreis Gießen ist eine

Z
weijährige Probedienstzeit vorgeschrieben , während
eren ein Lohn von 540 Mk . gezahlt wird . Man

sieht : die günstigsten, wenn auch noch nicht vor¬
bildlichen Verhältnisse hat der KreiS Offenbach .
Offenbach hat eine sozialdemokratische Stadtverord¬
netenmehrheit . Im übrigen find die hier gezahlten
Gehälter geradezu als Hungerlöhne zu bezeichnen,
mit denen unter den jetzigen Teuerungsverhältnissen
auszukommen einfach ein Ding der Unmöglichkeit
ist . Hier täte schleunige Abhilfe bitter not.

Gin Knabe auf dem preußischen Schaffst .
Am Samstag früh wurde im Hofe des Aachener

Gefängnisses der neunzehnjährige frühere Für¬
sorgezögling S ch i l l y hingerichtet, der im Herbst
vorigen Jahres den Schutzmann Jungnickel erschoß,
als dieser ihn verhaften wollte .

DaS erste Recht des Deutschen ist , sich auSbcuten
»u lassen, eS beginnt mit zwölf und vierzehn Jahren ,
das zweite , geköpft zu werden, eS beginnt mit
achtzehn , das dritte , sich auf dem Schlachtfeld er¬
schießen zu lassen mit einundzwanzig, das vierte und
letzte, zu wählen mit fünfundzwanzig Jahren . Der
Hingerichtete Knabe war zunächst ein unglückliches
Produkt der sozialen Verhältnisse, dann übernahm
der Fürsorgestaat die Verantwortung für seine sitt¬
liche Erziehung ; auf solche Weise wurde der junge
Mensch, kaum , daß er die gesetzliche Grenze erreicht
hatte , von der ab die Tötung eine » Menschen von
rechtsweaen erlaubt ist, auch schon schlachtreif für
die strafende Gerechtigkeit . Die heidnisch« Sage
kennt Götter der Rache , denen Knabenblut vor allen
««genehm duftete ; modern-menschlicheS Empfinden
«der wendet sich mit Grauen ab von einer Weltauf -'

»ffung, di« einen Neunzehnjährigen , mag er noch
schwer gesündigt haben, kur die Menschheit ver-

oren gibt und sein Leben dem Henker überliefert ,
ie Henker waren immer gute Argumente 'gegen

die Todesstrafe : der von Aachen ist der beste.

Deutscher Keickstag,
* « erlitt. 1t . März 1907.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der
Besprechung der Interpellation Trimbor «. -

Abg . Mugdan (freis. Bp . ) polemisiert zunächst
«egen den Abgeordneten Trimborn uni» fährt dann
dort : Was die Arbeitskammern anlangt , so wür -
den wir eS für richtiger halten , Arbeiterkammern
einzuführen , denn wenn Arbeiter und Arbeitgeber
in einer Kammer sitzen , so werden sich die Arbeiter
vielleicht scheuen , mit ihrer Meinung herauSzukom -
men. Einer Vorlage zur Regelung de» AuSver-
kaufswesenS werden wir zustimmen, ebenso . können
wir daS in Bezug auf den kleinen Befähigungs¬
nachweis. Tie konservativ-liberale Paarung ent-

K jedenfalls durchaus nicht nur einem Wunsche
etchskanzlers, sie war vielmehr eine Notwen¬

digkeit, um zu Verbindern, daß daS Zentrum in ,
Verein mit der Sozialdemokratie noch länger dem
deutschen Volke seinen Willen aufdränge .

Abg . v. Dtrksen (Rp . ) hält zunächst unter Be¬
rufung auf eine Rede eine» hessischen „Genossen "

den Sozialdemokraten ihre Taktik vor , auch Gesetze
abzulehnen, die den Arbeitern jedenfalls etwas
brachten, bloß weil die betreffenden Gesetze den Ar¬
beitern nicht alle » brächten , was sie wünschten . Tat¬
sache sei, daß alle bisherigen sozialen Gesetze gegen
die Sozialdemokraten zustande gekonimen seien.
Redner polemisiert weiterhin gegen den Abgeord¬
neten Hue, ferner gegen den früheren Abgeordneten
Pens , der hier im Hause gesagt habe , der Mittel¬
stand sei nicht mehr zu retten, während die Sozial -
deniokraien jetzt in Abrede zu stellen versuchten ,
daß ihnen der Mittelstand gleichgültig sei . Aus
zahlreichen Zitaten , die der Redner vorbringt , fol¬
gert er , daß die Sozialdemokraten tatsächlich den
Untergang des Mittelstandes wünschten . Der
Redner , der die Textil -Jndustrie -Stadt Kottbus
im Reichstage vertritt , erklärt sich für die Herab¬
setzung der Arbeitszeit der Fabrikarbeiterinnen auf
10 Stunden und wirst den Sozialdemokraten vor,
daß sie ihre Agitatoren bezahlten und zwar, indem
sie das Geld dazu von den Arbeitern erpreßten.
(Lärm bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Kaden (Soz .) unterbricht den Redner und
ruft , als dieser auf die Verhältnisse der Konsum-
Vereine und Gewerkschaftsbeamten zu sprechen kam ,
ihm die Worte zu : Lügner ! FrechheitI
Präsident Graf Stolberg erteilt , nachdem er sich mit
Mühe Ruhe verschafft hat, Kaden einen Ord¬
nungsruf .

Abg . Tirksrn (fortfahrend) bittet den Staats¬
sekretär um eine Vorlage betreffend den Befähi¬
gungsnachweis noch in dieser Session.

Abg . Schack (w . Vg .) unterschreibt für seine
Freunde die einzelnen Forderungen der Inter¬
pellation und spricht die Erwartnng aus , daß daS
Zentrum bei den Initiativanträgen die Heimarbeit
der Toleranzfrage voranstellen werde. Redner
schlägt die Einsetzung einer ständigen Kommission
für Sozialpolitik vor.

Abg. Korsanty (Pole ) spricht über Drangsalie¬
rung der Arbeiter -Bewegung in Oberschlesien durch
die Polizei . Es seien den Arbeitern dort die größten
Schwierigkeiten bei Ausübung des Vereins - und
Versammlungsrechtes bereitet worden. Eine wirk¬
liche liberale Ausgestaltung dieses Rechtes sei eine
dringende Notwendigkeit. Ebenso unerläßlich sei
eine Abkürzung der Frauenarbeit . Graf Posa-
dowsky habe vorgestern gesagt , es solle jeder an
seinem Teil für Anstand und Sittlichkeit eintreten .
Möge sich diese Worte des Staatssekretärs der
frühere Minister des Innern ins Stammbuch schrei¬
ben und darnach sein« Polenpolitik einrichten.

Abg . Girsberts (Ztr .) weist auf daS erfreuliche
Ergebnis der zweitägigen Verhandlungen hin : daS
Bekenntnis der ganz überwiegenden Mehrheit des
Hauses zu einer fortschreitenden Sozialpolitik . In
Deutschland stehe somit die preußische Volksver¬
tretung in diesem Punkte isoliert da . Redner
äußert sich dann skeptisch bezüglich der friedlichen
NeutralitatS -Dolitik Hue» . Zuerst möge er dafür
sorgen, daß die christlichen Gewerkschaften von den
freien Gewerkschaften als gleichberechtigt anerkannt
werden. Der Redner verhöhnt die Sozialdemo¬
kratie wegen ihrer Schwankungen in der Frage der
Arbeit»- und Arbeiterkammern.

Vizepräsident Kämpf erteilt dem Abgeordneten
Korsanty wegen seiner Schlußworte über die preußi¬
sche Polenpolitik einen nachträglichen Ordnungsruf .

Vizepräsident Psasche hatte jenen Ausdruck über¬
hört.

Abg. H«e (Soz .) : Der Abgeordnete v . Dirkfen
hat von der Haltung der Sozialdemokraten gegen¬
über dem Mittelstand Dinge behauptet, die längst
widerlegt und, als erfunden nachgewiesen worden
sind . Weiter hat der Abgeordnete v. Dirkfen be¬
hauptet , wir Arbeitersekretäre lebten von den Ar¬
beitergroschen . Da» ist nicht wahr , wir bekommen
durchschnittlich - Gehälter von 180 Mark monat¬
lich , und al» ich anfing,̂ habe ich 40 Mark im Monat
erhalten , und unsere Tätigkeit ist gewiß keine leichte.
Erleben Sie einmal die Aufregungen eine » Streiks ,
und Sie werden gewiß dann zu der Einsicht kommen ,
daß wir nicht leichtsinnig einen Streik heraufbe¬
schwören und gerne mit einer Abschlagszahlung vor¬
lieb nehmen. Auch der große Grubcnarbeiterstreik
ist nicht von un» verschuldet worden, sondern ist da¬
durch entstanden, daß die Bergverwaltung es ab-
lehnte, mit der Siebenerkommission zu verhandeln.

Abg . Pauli -PotSdam (kons .) bleibt dabei, daß
eine gründliche Sozialpolitik bisher immer nur
durch die Sozialdemokraten und deren übermäßige
Forderungen erschwert worden sei. Namens seiner
Partei erkläre er : Wir sind gar nicht gegen ein
Gesetz über die Berufsvereine , aber seine Partei
werde sich dieses Gesetz , wenn es erscheine, erst ge¬
nau ansehen . Weiter beleuchtet Redner die Stel¬
lung der Sozialdemokratie gegenüber dem Mittel¬

stand . Dringend notwendig sei eine gute Mittel¬
standspolitik.

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Be¬
sprechung angenommen.

Morgen 1 Uhr 3 . Lelung des Nachtrags -Etats
für Cüdwestafrika, Interpellation betr . Reform
der Strafprozcßordnung und Interpellation betr .
amtliche Wahlbeeinflussung.

Schluß 6 llhr .

Hm der Partei .
C. Mörsch , 10 . Märe De -' Parte -.,rnosien diene

zur Röhricht , bah am letzten Samstag Abend da » neu -
gegründete OrtZlartell sich znsammengesnndenhat . Ge¬
wählt wurde al» 1 . versitzende- Fridolin Gindner 1.
und al » 2. Vorsitzender Georg Rihm . k? wurde ferner
beschlossen, in nächster Zeit eine kombinierte Gewerk¬
schafts - Versammlung rinzubrrusen, auf welche
wir jetzt schon unsere Parteigenossen aufmerksam machen .
Mögen die Genosien durch regelmähigen besuch der
Versammlungen sich zu belehren suchen, daß ein jeder
ein Agitator unserer Sache werde. Dann kann tt nicht
auSbleiben, wa? mffere Gegner befürchten , daß Mörsch
eine Hochburg der Sozialdemokratie wird. Deni Orts¬
kartell gehören an - Arbeiter-WahIve-ein , Organisierte
Maurer , Metallarbeiter , Fabrikarbeiter , Arbeiter-Gcsana
verein Bruderbund, Arbeiter-Radfahrervrrein und Freie
Turnersckeft

Bruchsal , 11 . März . Wir machen Parteiaenoilen
und GewerkschastSmitglieder darauf aufmerksam . daß am
Mittwoch Abend halb 9 Nhr im Einhorn die Diskussions¬
abende beginnen, ZahlreicheBeteiligung wäre erwünscht .

Offenbnrg , 18 . März . Unsere RablvereinSbersamm-
lung findet am Mittwoch den 19. März, abend? halb
9 Uhr , im Lokal , Brauerei Mundinger , statt. Nähere»
Vereinsanzeiger.

g. Antwort «tt Biilow . sin der ReichStaaSsitzung
vom 26 . Februar bat der Reichskanzler die Hoffnung
ausgesprochen , daß bei den nächsten Wahlen neben an¬
deren Städten auch Nürnberg da? erreichen werde , wa »
Leipzig . Frankfurt , Breslau ufw . erreicht haben. Am
Sonntag wurde im Wahlkreise Nürnberg ein Flugblatt
in 100000 Erempla-en verbreitet , da? dir Antwort auf
di« Bülowschen Prahlereien enthält und zur Wachsam«
keit auffordert.

Der sozialdemokratische Verein Nürnberg hat seit der
Reichstagrauflösung 8200 Mitglieder neu gewonnen, di«
Mitgliederzabl beträgt zurzeit 10 600 . Tai Tempo bst
Zunahme hat noch immer nicht nachgelafien . Auch diese
Zahlen mag Bülow als Antwort hinuehmrn.

GlivttWsMH-
Bruchsal , 11 . März . Dir Lohnbewegung

der hiesigen Nchneidergehilfrn wurde beule
mit einem vollen Erfolg heendet. 5 Proz . Lohnerhöhung
und circa 85 neue Positionen in Sxtraarbeiten wurden
bewilligt. Dir Tagschnrider erhalten 1k Proz . Zulage.
Der beste Beweis . was man durch eine gute Organisation
erreichen kann . Dir kiesigen Schneidergrhilsen find zu
69 Proz . im deutschen Gchnriderverbanb organisiert.

* Mannheim , 11. März . Ein« Versammlung ftäbt.
Arbeiter protestierte in einer Resolution gegen die Ein¬
mischung der Handelskammer und de» allgemeinen Ar¬
beitgeberverbande? zu der Frage der Erhöhung der
Löhne der städtisch?« Arbeiter. E» wurde betont, daß
di« Stadt bezüglich der Lohnhöhe der Privattnbustrien
mit gutem Beispiel vorangeben und Löhn , zahlen nMe ,
die dem Arbeiter «!ne menschenwürdig « Existenz ermög¬
lichen. Zur Sache selbst betrachtet di« Versammlung
die vom Stadtrat dem Bürgerausschuß vorgeschlagenen
Lohnzulaaen al» ungenügend und bedauert insbesondere,
daß die beantragte Kürzung der Arbeitszeit, namentlich
der Schtff«arbeit«r , abgelehat worden ist.

Gchtthmacherstrrik in Dortmund . Da die Schuh-
machermeister die Forderungen der Gesellen um Lohn-
«rhöbung abgelehnt haben, belchlofien dies« in einer stark
besuchten Versammlung, z« kündigen und baldigst die
Arbeit niedrrzulegen.

Der Lohnkampf i« Berliner Schneideraewerbe
droht auf dar aanz.e Reich überzuspringen Die» geht
au» einem Beschluß der in München versammeltaewelsnrn
Delegierten de» Arkeitgeber-verbandeS für da« Schneider
gewerbe Deutschland » hervor . Nach langen Beratungen
wurde dort festgelegt , daß in 86 deutschen Städten , wo
ein« Lohnbeweguna der Schneider besteht , den Arbeir-
»ebmern «i» Tarif vorgelegt werden soll, besten An¬
erkennung bi » nächsten Donnerstag verlangt
wird. Geschieht dir» nicht , so soll nicht nur in Berlin ,
sondern auch in jerwn 85 andrren Städten di « General -
auSsverrung am nächsten SamStag erfolgen.

WaS eine Gewerkschaft im Kampf gegen den
Blkobolmisibranch vermag , zeigt nachfolgendes Beispiel .
Auf der kaiserlichen Werst in Kiel bestand der Brauch ,
die Geburtstage durch Ausgabe von . Runden" und
. Litern " <Echnap») zu feiern. Die Verbote, die von der
Leitung der Werft hiergegen gerichtet wurden, fruchteten
wenig . Was sie nickt vermochten , hat dt« Leitung des
Metallarbriterverbande « zustande gebracht : out ihre An¬
weisung ist jener schlimme Zopf neuerdings abgelcknitten.
Respekt vor solcher gewerkschaftlichen Selbstdisziplin ! —
Do zu leien in den Mitteilungen de» Verein» gegen den
Mißbrauch geistiger Getränke !

I « der Lohnbewegung der Schneider l« Bafel
ist eine Einigung zustande gekommen , durch welche den
Arbeitern bedeutende Ta iferböhungen zugeftandrn werden .

Salome
von W i l d e - S t r a u b auf der Mannheimer

Hofbühne.
□ Di« Mannheimer Salome -Aufführungen haben fich

«inen gewisien Ranien gemacht . Noch immer übt die
Novität eine ungeminderte Anziehungskraft au » - sowohl
»uf daS Mannheimer Publikum. >vie auf auswärtige
Besucher . Bereit» 11 auSverk .-ufte Häuser sind der Erfolg
des in allen Teilen wirklich musterhaft gegebenen Opern¬
werke». Einer dieser letzten Ausführungen wchnten auch
wir an und lauschten den mannigfachen, eff hinreißenden
Schönheiten, aber auch den wilden Ungeheuerlichkeiten
der farbensprüheuden Musik. Die Schwierigkeiten der
musikalischen Kombinationen im Orchester wie in den
Solostimmen sind durchweg so eminent, daß die Aus¬
übenden mit ibreni Dirigenten . Herrn Kutzschbach ,
«n der Spitze, doppeltes Lob verdienen, daß sie sie un»
nicht merken lassen . Nicht» kommt irgendwie erzwungen
oder erkünstelt heraus . Ein sicheres Huffaifen alle»
Wesentlichen und Bedeutsamen au» des Werke» Tiefen,
«tn geistiges Durchdringcn jedes einzelnen Parle » bat
hier ein« außergewöhnliche Kunst Wirkung gezeitigt.
Man weiß, daß der I nten dant , Herr Dr . Hagemana ,
selbst der szenische wie überhaupt geistige Leiter der
Over ist, ein Mann , bekannt al» hervorragender und
kenntnisreicher Aesthetiker .

Die letzten Aufführungen gewannen noch an Fntereffe
dadurch , daß die Trägerin der Titekpartie, Frl . Eigne
d. Rappe , die Tanzszene selbst übernahm, während
E

mhrr eine Dame vom Ballett an ihre Stell« trat . Da-
urch gestaltete sich die Darstellung des eigenartigen

Wesen» der HerodiaStochter in sich abgeschlossener , iva»
doch nie durch da» Da wiickentreten einer Remnlacantin
möglich ist, Frl . V. Kam * — anfänglich Konzertsängerin,
auch durch die Salome -Fntervrelation wie über Nacht
mit einem Schlage zur Bühnenkünstlerin erhoben — ver¬
einigt in fich «ine ganze Reih« Vorzüge , die sie zur Per -

^11^1«™^ des Salome -Ebarakter» prädestiniert er«
einen läßt . Ihre Wiedergabe verdient daher alle» Lob .

auch ihrem Tanz sahen wir mit Interesse zu , etwa» noch
« ehr Verinnerlichung und feine Berechnung wird sicher
mit der U «bung kommen Tie Drapierung der Schle er
hat un» bei ihrer Vertreterin früher bester gefallen, die
»ach Art der Orienrgleu auch ihr Gesicht mit einem
Schleier zu verhülle» psteqt«. Großen Geschmack be¬
zeugt» Frl . v. Rapp« tn der Lösung der Kostümfrag».

Sie versiebt «» ganz entzückend, mit ihrem Gewände zu
spielen und den Zauber, den sie auf die Phantasie de»
Vierfürsten Herode » ausübt , auch dem Zuschauer in auf¬
regender Weite vorzuspteaeln .

Ueberhaupt ist mit der Salome für unsere Prima¬
donnen ioieder einmal eine Glanzrolle geschaffen worden,
mit der sie Staat machen können, deren Bewältigung
sedenfall » auf lang« Zeit hinau» auch der Ehrgeiz junger
Debütantinnen de » bochdramatischen Fache» bleiben wird.
Denn in ihrer Eigenart und Mischung de» Halbreifen
mit dem Raffinement einer brutalen Natur verlangt die
Partie eine Künstlerin von verhältnismäßiger Jugend¬
lichkeit , die ; unsere au»gere!ft«n Gesang- koryphäen
meist nicht mehr aufzuwetien haben. Wa » da» szenische
Bild andelangt , so präsentiert sich dasselbe in seiner
Plastik- und Perspektivewirlung in einem verfeinerten,
stilvollen Rahmen. Der Eindruck ist «in tiefer. Auf bil¬
lige Sensation ist Verzicht geleistet . Wie bereit» gesagt ,
daS Werk wird in Mannheim nmst«rgittig gegeben und
ist durchweg mit guten Kräften besetzt . Hoffentlich geht
die interessante Neuheit auch einmal am Karlsruher
Hoftheatrr tn Szene.

Spielplan des HroßS - KsstSeater«.
Dienstag . 12. Mürz. 6 . 44. Z« r und Zimmer¬

mann , komische Oper in 9 Akten, Te . t und Musik von
Albert Lortzing. Anfang 7 Uhr , Ende nach halb 10 Uhr .

Theater in Bade ».
Mittwoch. 18 . März . 21. «b -vorst Zum erstenmal :

Der verlorene B «tcr » Komödie in 4 Akten von Bern¬
hard Shaw , deutsch von Siegfried Trabttjch. Anfang
halb 7 Uhr . End « nach 9 Uhr .

Kleines fcuUlcton .
Da « gefährliche «Radium . Wie schädlich Radium

auf den lebenden OrganiSmu » einwrrken kann,
haben vor kurzem C . Bouchard und F . Balthuzard
durch eine Reihe von Versuchen nachgewieien . deren
Ergebnisse un „Scientific American" beschrieben
sind . In die Bauchhöhle eines Kaninchens wurde
eine Koüodiumkavlel eingeführt , die dreißig Körner
von radiumhaltigem Bromsulfit enthielt , das Ka-
diumstrahlen erzeugt. Tie erste Einwirkung dieser
Strahlen bestand in einer rapiden Gewichtsabnahme

des Tiere ? , das innerhalb fünf Tagen ein Fünftel
seines KörpergeN 'ichtes verlor , woraus bald Läh-
mungSerscheinunoen auftraten , die nach kurzer
Dauer den Tod des Tieres herbeiführten . Alles in
allem dauerte der Prozeß zehn Tage . Der Se -
ktionSbefund ergab interessante Aufschlüsse : Lungen
und Eingeweide zeigten starken Blutandrang . Ein
zweiter Versuch wurde mit Meerschweinchen ange¬
stellt , von denen das eine als Kontrollticr fungierte .
In dieses wurde eine leere Kollodiumkapsel, in jenes
eine Radium enthaltende Kapsel eingeführt . Das
Kontrollier gedieh vortrefflich und nahm an Ge-
wicht zu , das Versuchstier starb nach acht Tagen .
Die Blutuntersuchung zeigte beim Kontrollier
16 000 weiße und 52 000 000 rote Blutkörperchen,
während daS Versuchstier nur 5600 Weiße und
4 600 000 rote Blutkörperchen aufwies . ES gebt
daraus hervor, daß eine dauernde Radium -Emona-
ion , selbst bei sa geringen Substanzmengen , Tiere
tötet . Am schärfsten waren die Lungen und die
Nieren angegriffen . Eine weitere Untersuchung be¬
stand in der Anwendung der Luftpumpe zur Fest¬
stellung der im Körper befindlichen Radiummengen,
indem au» jedem Organ das darin enthaltene GaS
ausgepumpt wurde . Die Untersuchung ergab , daß
die Nieren die größte Menge Radium ausgenommen
hotten, dann folgten in abnehmender Folge die
Leder , Hont , die Lungen und schließlich die Milz .

^sstUAvisfcnkcksftttckes.
Die Wärmeausstrahlung der Sonne ist ein Pro¬

blem. dos fortdauernd die Astronomen beschäftigt .
In neuerer Zeit find von den Herren Fery und
Millochau eine Reibe von Untersuchungen angestellt
worden, für die dos von Fery zur Messung hoher
Temperaturen in technischen Betrieben konstruierte
pvrometrische Teleskop angewendet wurde. Das ist
ein Fernrohr , in beffen Brennpunkt sich ein kleines
Thermoelement befindet. Letztere» besteht aus zwei
Metallstückchen , in diesem Falle eins aut Eisen und
daS andere aus Konstantan , die in der Form eineS
Kreuze » aufeinander gelötet find. Die Masse der

Dir Schneidergehilfrn fat SfetA
die mit der Meisterschaft aepftogen »?
einen rei'ultarlosen Verlauf genommen
gelegt . Am « usltand sind insaesam

'
t,tw -dergchilfen b,ir »tigt . Die dem Meistervrr̂ 5

gehörigen Schür -der :ueister find mit der öS*. -
i » Unterhandlungen getreten und dürft«
zu e iner beiderseitig befriedigenden «tni

® *

Aeröüttdstag der
dn . Laflrl . btn i0

1 . Berhandlung » tag .
Hier trat heute Nachmittag die 11. ä

Versammlung de » « « t & änki *
Bäcker und Berufsgenossen zusammen

*
L

außer dem Hauptvorstande , einem
Ausschusses un5 dem Redakteur 58 Del-^ ^
ivesend, die 11033 Mitglieder vertreten f-n^
Gauleiter ohne Mandat , Vertreter der ©aT*?
Mission der Gewerkschaften ist Gen. Knoll.

^
Hauptvorsitzender Ä l l m a n n eröffnei

..undlungen mit einer Schilderuna der
rllfs - und Organisationsverhältniffe . Dann ,

'
Hetzenhold (Berlin ) . Freitag (Leipzig )
( München) Rumeleit (Frankfurt ) und L->,
( Hamburg ) in die MandatSprüfungsko».̂
delegiert, die auch gleichzeitig di« Vorberatn«
Anträge und Statutenänderung vorrrehn,,»

"
Glückwunschtelegramme und -Schreiben 8«gelaufen vom österreichischen Verband, bojl jnationalen Verband in London und den g)

"
schäften Spremberg , Frankfurt a . M . und
derg.

In das Bureau werden aewäblt Ällw ,
(Hamburg ) und Lanke » (Frankfurt ) »1-

*
sitzende , Welk (Lübeck) und Kahl (Leid .äals Schriftführer . Die Berichterstattung «*]
Vorstände » beginnt Vorsitzender Allma « ,
führt au» , daß der Mitgliederzuwachs j„
gelaufenen Geschästsperiode ein regeln« /
war . Für die Agitation sind erhebliche Mitstj .
gewendet, wie kaum in irgend einer -Inderin!
ganisation . Den Anträgen auf Anstellung n,,
soldeten Bezirksleitern wurde tn weitgehen
Maße entsprochen . Tie Verhandlungen mit .
Zentralverband der Konditoren wegen ^etfAL
zung der beiden Organisationen siuß
diehen , daß eventuell mit dem 1 . Juli der M
nienschluß erfolgen wird . Dir Zunahme dgj
schäfte erforderte die Anstellung von zwei
Beamten lür das Hauptbureau . Im übrige# j
weist Redner auf den gedruckten Bericht,
das folgende entnehmen : Auch im Bäckereit
zeigt sich di« Tendenz zum Großbetrieb.
1901 hat sich die Zahl der Großbetriebe derb
Günstig aus die Organisation wirkt das
blühen de » Genossenschaftswesens ein . In !
land bestehen 201 Konsumbäckereien , mit i43i |
bcitern . Mit Hilfe der Innungen wurde «in l
Bund gegründet . Die Mitgliederzahl betrug i
im Jahresdurchschnitte 12 508 gegen 10 235 in 1
9086 in 1904 und 5865 tn 1903 . Mitglieds
Ende 1906 : 18 425 . Die Fluktuation ist sehr s
Im Verbände sind 99 Mitgliedschaften und 11s
stellen .

AuS dem Kopitel „Lohnbewegung
Streik » und Aussperrungen " :
waren an Lohnkämpfen 6681 Arbeiter
Für 4705 Personen wurden Tarife abgks<s
1041 Personen eine wöchentliche Arbeitszeit !!,
zung von 8311 Stunden und 5408 eine toöd
Lohnerhöhung von 9867 Mk. verschafft . 1906 1
12 599 Arbeiter an Lohnkämpfen beteiligt (As
der Berufsangehvrigen ) . Für 9304 Beteiligte
den Tarife abgeschlossen, für 6788 Personen
wöchentlicheArbeitszeitverkürzungvon 20115 f
den und für 10 752 Personen 20 169 M .
Ische Lohnerhöhung errungen .

Der Kassenbericht , den Friedem »
erstattete , schließt bei 456 078,95 Mk . Einnel
und 395 477,14 Mk. Ausgaben mit einem
schuß von 60 596,81 Mk. , einem Gesamtuer
stand von 118 137,87 Mk. ab .

Ueber da» F a ch b l a t t berichtet
Heeren : Die Deutsche Bäckerzeitung hat
Auflage . Sie ist auf 8 Seiten erweitert wo

Es folgt Berichterstattung über die Tätigkenj
Ausschusses durch G o ß n e r (Müncbrn).

Mit der Begründung der Anträge zum Dorsb
bericht schließen die heutigen Verhandlunĝ ^

Lacliscbe Chronik.
Pforzheim.

ii . pi |
- Riitks der Arbeit . In der Rak« .

Kollmar und Jourdan Ivurd « dieser Tage ein

Lötstelle beträgt nur ein Tausendstel-Gramm. !
ein solches Thernioelement erwärmt , so ents
elektrische Ströme , die man messen kann un« **1
einer gewissen Abhängigkeit sich befinden
Menge der oufflestrahlten Wärme . Diese»
Thermoelement ist im Brennpunkte deS e^ ?"
Fernrohrs angebracht, so daß man zuaiel»
beobachtende Objekt und da» kleine kreuzfl
Element siebt

Mit Hille dieses Instrumente » wurden S# *
turmessunaen der Sonnenscheib« ausgefuhrt m
Observator,um uni Jantzen aus dem
(4810 Meter Koch ) , in GrandS -Mulets
kr ) , in kb .nuonix ( 1030 Meter ) und in <
der groß --- .:

" onnenwarte bei Paris ( 150 »»" Ä ?
Im Miü . nmb sich aus den Messungen tn *
boit 4320 Glad , in CHomonix 5140 Grad,au .^
Montblamgivsel 5560 Grad . Benutzt man
Werte , sowie die bei den zu verschiedenen *
stunden starrfindenden Sonnenhöhen sich krg?
Unterschiede zwischen den ermittelten
um den Einfluß der Verschluckung
atmosphöre auszuschaltcn, so erhält man 5» "

Diese Werte gelten sämtlich für die
Außerdem fanden aber noch Messungen
ausgesübrt wurden , daß man das Sonnen .
über da« fadenkreuzförmige Thermoelcmrn ^
Fernrohr » sich bewegen ließ und die „
zeigten Temperaturen fortdauernd ermittelt .
so läng » eines Durchmesser » der Gonnemm^ j
messenen Temperaturen gestatten dann, die
Verschluckung der Wärmestrablen in der A -w
der Sonne selbst notwendige Richftgstkllu«»
Werte zu bestimmen. Für die Temperst ^
Sonnenkernes ergaben sich darnach Werte j
bis 5660 Grad , die mit den auf andere =
mittelten recht gut übereinstimmen.

ftumoriftücb « .
Der ttfu « Mose ». Und Dernbor»

daS gelobte Land ,u erkunden , welche» d»
Und er schickt» Kundschafter au«, »ad ff»

- '



al» drr » Wtttomomeut jwaj ftunt oer «ugem .
CftthüÄW - « tfeafiaft Berlin beim Absuchen der Lei-

neruualückt«. Herausschlagend« Klammen verbrann-
!^ t- a sehr schwer an den Händen und im Gesicht.

«n>chs^ er Boi»
10. März . . Und fi« verließen ihn !*

ot» sowie der christlich« Hilfsarbeiter »
2g »d

"
5ibeit bit jetzt noch kein Sterbenswörtchen dar«

« bören lassen, wa» geschehen soll, um die Maßrege-
fttti Mitglieder Blumhoser beim städt. Ga»- und

«^erwerk zu hintcrtrrtben . Wie oft hält man sich be-
. ffl hi, fr,j «n Gewerkschaften auf alle « mögliche auf-
**

knam iu mach»" und ihnen di« nötig« Moralpauke
»alten. aber in eigener Angelegenheit hüllt man sich
»rltte » Schweigen Luch wieder «in drastische» Bet-

ivie man m»ter dem Firmenschildchristliche Grtvrrk-
aften die Arbeiter an der Ras « tzerumführt und sie

mL nicht , Aber auch dir» kann nicht immer so
^-b,a und eine» schönen Tage» kommen dt« guten Leute
t zur Einsicht, daß man st« nur mißbraucht, um an-

Ittftlli Geschäft» zu machen.
» Baden - Baden, 10. März . Der hiesige

, ,u « rbestatti » ng » v » r » tn richtet an den Stadtrat
»di dringende Ersuchen, di» Errichtung eines Krrma-
Lrtum» noch in diesem Jahr » zur «»»führung zu bringen.
JL , jjonful Schrieb« stellt« bekanntlich zu diesem Zwecke

« «trag von 90000 Mi . zur Verfügung.
vtllinge «, 9. März. Gewerbe - und Jndu -

stellung . An eigenartige» Bild dürft«
i{, Ausstellung der Erzeugnisse der Holzwaren-Genosien -
»ast Bernau ssogen. « chneflrrgrnoflenschast ) bieten. Von
«eiten der Regierung war vor kurzem Herr Qbrramt -

~ * von St . Blasien mit dem 2. Vorsitzenden
her «u»st«äung»kommtssion Herrn Himmelsbuch an Ort
WS Stell«, um die geeignetenSchritt« zu einer Kollektiv-
» «stellung genannter Besellschast «tnzuleiten. Der Ge -
»erSeverein Schwenningen hat in seiner letzten, außer-
Mdenrlich stark besuchten Monat- Versammlung Stellung
p , Ausstellung genommen . Di« einzelnen Branchen
gabtn Kollektkvaurstellungen veranstalten, während in
«weren Köchern Tinzelaurstellungen dorgrzogen werden.

0 Waldkbut , 10. Mörz . Rabenvater . Letzten
»restog Nachmittag wurde der in Thiengrn wohnhaft«,
» rzeit in der Spinnerei Lauffenmühl« beschäftigte Fabrik«
Mbeitrr Frei in da » hiesige AmtSgrfänani» erngeliefert.
Li« Raöenrltern standen wegen Mißhandlung ihre» drei«
Ührigrn Göhnchen » unter Polizeiaufsicht und fand letzten
Donnerstag wieder Nachschau nach dem Kind« stait. Da»
Mochte den rohen Menschen bei seiner Heimkehr abend»
s, in Wut, daß er da» arm« Geschöpf derart mißhandelte,
»oß e» an den Folge» gestorben ist.

— Trhängt hat sich im hiesigen Spital der seit
kurzem von Kappeirodeck hierher versetzte, 88 Jahr « alte
vahnarbeiter Josef Mang in einem Anfälle von Geiste»«
ßöeung.

— Im benachbarten Kiesrnbach wurde letzten Mitt¬
woch Nbeud in die Scheune de» Basthause» zum Adler
« itten in» Heu eine brennend« Kerze gesteckt. Da» Licht
wurde jedoch von einigenLeutenrechtzeitig entdecktund so «in
größerer Brand verhütet. Di« Gendarmerie ist eifrig
euf der Such « nach dem Brandstifter.

* Mannheim , 11 . März . In F « u d e n h r i m hat
fich drr 48 Jahre alte verheil tet« Maurermeister Wetzel
erhängt .

SememcieLeiwng .
E3 Waldshut, 10. März . Der diesjährige städt.

Voranschlag verzeichnet eine Einnahme von 53 280
Mark, eine Ausgabe von 133 159 Mk., somit eine
Mehrausgabe von 79 879 Mk. Dieselbe wird ge¬
heckt durch : Auflage auf die Bürgernutzungen 990
Mark, der Rest von 78 889 Mk. wird durch eine
Lmlage von 75 Pf . erhoben. — Der Voranschlagkl Elektrizitätswerkes enthält tn Einnahmen
72060 Mk., in Ausgaben 70877 Mk., somit einen
kinnahme -Ueberschuß von 1683 Mk.

Nächsten Freitag , nachmittag» 3 Ubr, findet im
städt . Konzertsaale eine Bürgerausschutzsitzung statt,
welche sich mit der Beratung der Voranschläge be¬
fassen wird. Auch soll derselbe sein« Zustimmung
»eben zum Ankauf des Buchholzschen Hause» am
Daldtor, welche » vom Gemeinderat zum Abbruch
wegen Verbreiterung der Straße angekauft wurde.
Es ist endlich an der Zeit , daß diese enge Passage
beseitigt wird und hoffen wir , daß die BürgerauS -
ßhußmitglieder mit allem Nachdruck dafür sorgen ,
«aß die Abbrucharbeiten sobald al» möglich in An-

S
rtff genommen werden, denn bei dem gesteigerten
mhrwerksverkehr ist e» nur zu verwundern, daß

an drr betr. Stelle nicht schon Unglücke passiert sind .

Schopfheirn, 11 . März . Bürgermeister Fentzling ,
welch « seit 10 Jahren an der Spitze der hiesigen Stadt «
»« waltung stand , ist im 49 . Lebensjahre an einem Herz¬
leiden gestorben . Er war Krei»au«schutzmitgkied und
Präsident de» Kreirverbande» drr Markgräfler Feuer¬
wehren.

Mannheim, 11 . März. Bei der heutigen Bürger-«eist-rwahl wurden die Herren Martin , Ritter und
von Holländer wtedergewählt.

eachdem sie da» Land erforscht hatten, nach vierzig
Iti .b fi« hatten ein « Konservenbüchse gefunden ,

sie . war leer. Da sagte Dernburg : »Da» Land ist
»ut. da» der Herr unser Gott un » gegeben hat."

»
Hoek van Holland . »Ja , ja, Mutter , in» Masterw«ea läßt sie der liebe Gott, aber ranskommen tun sie

Mo o mit Schwimmgürtel».*

^ AustrnktionSstunde . .Kerl», wenn ihr so dumm
njp und in «uern Dick chädeln nicht behalten könnt, wa»

euch lehr, , dann schreibt «» aus . Ich nolier« mir
wnh alle» . '

■ militärisch « Zeitschrift hatte einen Preis au»«
^ vrieben für die kürzest« Bearbeitung des Themas :
i^ a» hat unser « Infanterie au» dem russisch -japanischen
rf 'fö« gelernt ? " — Die kürzeste, preisgekrönte Antwort«« rte : . Nicht». ' (Simpl .)

Singegangem Bücher und Zeftfcbriften .
» fAlle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften
Sr1" durch di« Buckidandlung de» Volk»freund zu de»
ü 7etV S» wird alle » promvt in» Hau» geliefert ; nach^ värt» da» Porto beizulegen nicht vergessen .)
W? Arbeiter -Ha «Sbuch. Sin Führer durch da»
knentlich , and private Leben de» Arbeiter«. Mn Na ch -

^ 3 - buch für all« Recht»frag«n, soweit solche den
An , al» Ehemann. Vater und Bürger betreffen .
L, . .1t‘n*:m Anhang « : Rezepr« für Küche und Hau», Ge-
ß^ beu-pfleg,. Bon Bruno Vogler und Frau Anna

w»^ * -dnch kostet nur 80 Pt . broschiert . Nach »«- »
30 Pf,, « tg <P » rto ) mehr .

Wful at 8 *tt (S®. Hefti : Deutscher Liberalismus und
Duma. — Ausländisch « und deutsch« Parteitattck.

Ar, »«
^ E «kh lGchlußi. — Der Brrußentag . von Leo
— Di» Opfer der rulfticken Freiheitsbewegung.

— Di» Arbeiterpotittk der letzten Jahre
üit», Kon Paul Dang« - Moskau (Schlußi. —
|U* H Anudichau Science and Revolution Eine
|

*"»,Vm«Bimg »on Ernst Untermann. — Fritz Austerlitz,- Wahlrecht , von ß . L. — Ernst Alfred Bizerelln .* " ota. Sein Leben und lein« Werke. Michael
flhntU Zola. Bon Hermann Wendel .

Bus der Reudens .
* Karlsruhe . 12. März.

Sozialdemokratischer Verein .
Die Generalversammlung eines Vereins ist jeder¬

zeit eine bedeutungsvolle Tagung ; die Partei¬
genossen werden deshalb auch an dieser Stelle
darauf aufmerksam gemacht , dan morgen, Mitt¬
woch , bei Möhrlein die Generalversammlung des
sozialdemokratischen Vereins staltsuidet. zahlreiches
Erscheinen ist also notwendig.

Bürgerausschuhfitzung .
Die Tagesordnung war mit 9 Punkten bepackt;

sie gab Anlaß zu recht ergiebiger Aussprache. Vor
dem Eintritt i» die Berairmg dankte der neuge¬
wählte Erste Bürgermeister Dr . F ö h r e n b a ch für
seine bekanntlich einstimmig erfolgte Wahl . Er gab
der Freude über diese Tatsache Ausdruck. Al» sein
Programm verkündete er kurz : Besch reiten
deS geraden Wege » ; von keiner Seite weide
er sich davon abbringen lassen . Diesem guten Vor¬
haben kann man zustimmen. Wir Sozialdemokraten
bringen dem Ersten Bürgernieisier Vertrauen ent¬
gegen ; wir verlangen keine Bevorzugung , erwarten
aber auch keine Benachteiligung der an sich schon
recht geringen Rechte der Karlsruher Urbeiter¬
bevölkerung. Tritt Herr Föhrenbach jederzeit für
Wahrung dieser Rechte ein, dann kann er der
andauernden Unterstützung der sozialdeinokratischen
Frakfion deS BürgerauSschufsss sicher sein . Was
wir hiermit sagen , ist keine bloße Formel . Wir
empfinden eS bei der wachsenden Aroeiterbevölke«
rung von Karlsruhe immer mehr als schreiendes
Unrecht , daß man uns keinen Einblick in den Gang
städtischer Verhältnisse gewährt . Im gewissen Sinne
tappen wir immer im Dunkeln , da wir die fer¬
tigen Beschlüsse des Stadtrats vorgesetzt bekom¬
men . Welche Strömungen und Stimmungen im
Stadtrat unterlaufen , darüber erfährt die Oeffent-
lichkeit nichts . Die elende Städteordnung hat ja
diesen bedauerlichen Zustand in gesetzliche Formen
gefügt. Nichtsdestoweniger bleibt er äußerst an¬
fechtbar , und wir werden nicht eher über ihn die
Akten schließen, bis man der sozialdemokratischen
Minderheit Mtz und Stimme im Karlsruher Stadt¬
rat gewährt hat . Der neue Bürgermeister kann an
diesen Zuständen selbstverständlich nichts ändern ,
aber sicherlich hat- er sich bald überzeugt , daß die hier
ausgesprochene Befürchtung der Berechtigung nicht
entbehrt. —

Die Beratung geht nunmehr vor sich . T -as Orts¬
statut über den Gabholzbezug ehemaliger Rint¬
heimer Bürger wird debattelos angenommen . Die
Auflösung der Rüppurrer Sparkasse auf 1 . Mai
1908 gab dem Stadtv . May Veranlassung , einige
Wünsche in Bezug auf daS Abholen der Sparkas¬
senbeträge k . auszusprechen. Herr Siegrist sagt
Berücksichtigung zu .

Der Zierbrunnen am Gutenbergplatz
wurde mehrfach angefochten ; sowohl wegen der Art
der künstlerischen Ausführung wie hinsichtlich des
Erstellungspreises. Stadtv . Willi bedauert die
Ueberschreitung deS Voranschlages um fast 22 000
Mark . Diese Ueberschreitungen sollten sich nicht so
oft wiederholen. Herr Siegrist bestreitet das Vor¬
handensein einer Ueberschreitung, da der Bürgec-
ausschuß schon 1904 100 000 Mk. bewilligt habe .
Einige Stadtverordnete sprachen Wünsche in Bezug
auf künstlerische Aenderung des Modells au» , so
vor allem, daß der Abschluß des Brunnens anders
erfolge wie durch einen Krautkopf , aus dem Wasser
fließt . Der Oberbürgermeister will nochmals mit
Herrn Prof . Ratzel , als dem Erbauer des Brunnens ,
verhandeln. Im übrigen stimmt der Bürgeraus -
schuß der Vorlage zu . — Wir kommen gelegentlich
noch auf die Angelegenheit zurück.

Beim Verkaufvon Bannwaldgelände
an die s^irma Rohprodukten -Vorbereitung zur Pa -
pierfabrrkation , G . m . b . H . , entwickelte sich eine
interessante Debatte über die Nützlichkeit oder Un¬
brauchbarkeit des sogen . Erbbaurechtes . Die
sozialdemokratische Fraktion war die Veranlasserin .
Gen. Geck regte an , das zum Verkauf gelangende
Terrain an die obengenannte Firnm in Erbpacht
abzugeben . Dadurch sei die Stadt in der Lage, spä¬
ter daS Terrain wieder günstig auszunützen. Die
Vorlage sollte zurückgezogen werden um sie entspre¬
chend dieser Anregung auszugestalten . Mit recht
großem Eifer legten sich dann der Oberbürgerrnei -
ster , sowie die Stadtv . Eller , Moninger gegen das
Erbbaurecht ins Zeug . Es sei unpraktikabel , die
Unternehmer wollten nichts mehr von ihm wissen
und auch andere Städte hätten gute Erfahrungen
nicht gemacht. Wie liegen die Dinge ? Das Erb-
baurecht sollte der Bodenspekulation , die bekanntlich
in fast allen Großstädten zum Schaden der Steuer¬
zahler geübt wird , hindernd in den Weg treten . Die
Idee ist also eine gesunde . Wozu sie diskreditieren ?
Es, ist gar nicht richtig, daß andere Städte so schlechte
Erfahrungen gemacht haben. Man warte also ab .
Die Arbeiterschaftund mit ihr die Sozialdemokratie
hatte das Erbbaurecht seinerzeit gutgeheißen ; sie hat
keine Veranlassung, vorläufig von ihrem Stand¬
punkt abzugehen . Der stadträtlichen Vorlage wird
zugestimmt.

Der Ankauf der Modelschen Häuser
Nr . 113 und 145 in der Kaiserstraße rief eine De¬
batte in der Richtung hervor , wie der Stadtrat diese
Häuser auszunützen gedenke . Er gab durch Herrn
Siegrist Auskunft dahin , daß er Vorbeugen wolle ,
um später nicht höhere Preise für die Grundstücke
bezahlen zu müssen . Nur Herr Stadtv . Maurer
war prinzipieller Gegner . Er hätte den Ankauf
des Cafe Bauer aus sanitären und moralischen
Gründen gewünscht . Die Vorlage fand die Zustim¬
mung der Versammlung .

Die Festsetzung deS Witwengehalts
der Frau Oberbürgermei st e r. Schnetz -
ler erfolgt in der Weise , daß Frau Schnetzler ein
jährliches Witwenqehalt von 6000 Mark bezieht :
nach dem Dienstregulativ hat Frau Schnetzler auf
8000 Mk. Anspruch . Daran knüpfte Gen . Eick -
h 0 r n an , betonend, daß die Bürgerschaft nicht recht
verstehe , warum man das Dienstregulativ in so
großem Maße überschreite. Bei den städtischen Ar¬
beitern laste man oft eine unangebrachte Sparsam »
keit walten . Die Verdienste des verstorbenen
Bürgermeisters Scknetzler würden auch von der
Sozialdemokratie nicht verkannt , aber 6000 Mark
brauche man deswegen nicht zu bewilligen . Die
Witwe des verstorbenen Finanzministers v . Buchen -
berger müste mit 4000 Mk. auSkommen. Die
sozialdemokratische Fraktion werde gegen die
Vorlage stimmen . Bei der folgenden Abstimmung
erhoben sich außer unseren Genossen , als es sich
um die Votierung gegen die Vorlage handelte,
auch drei Angehörige der anderen Parteien , womst
anscheinend » die große Opposition" , die unsere

Spießbürger am Biertisch seit dem Bekanntwerden
der Vorlage an den Tag gelegt haben, erschöpft war .

Die Dien st Verträge mit demOber -
b ü r g erm eist er und dem Ersten Bürger -
ni e i st e r wurden von der SPrsarninlung gut-
geheißen. Nach ihnen erhält Herr Siegrrjt nun¬
mehr ) 3000 Mk . , 190 !» 14.000 Mk ., 1912 16000 Mk ..
Herr Föhrenbach 8000 Mk.

Damit war die Tagesordnung erledigt.

Zum Stadtverordneten
anstelle des Verstorbenen Rechtsanwalts Friedberg
wurde mit 74 Stiuimeii Herr Malernwister
Laeroix in gestriger Vürgcrausschußiitzuiig ge¬
wählt.

Die Psychologie deS Verbrechens .
Der bekannte Führer der neueren kriminalisti¬

schen Schule, die den Verbrecher anders wertet , wie
die bisherige Strafrechtsiheorie , der Berliner Uni¬
versitäts -Professor Dr . v . Liszt , sprach gestern
im überfüllten Eintrachtssaale vor den Mitgliedern
des Kaufmännischen Vereins und vor zahlreichen
Gästen über daS in der Ueberfchrift angedeutete
Problem . Die Gedankengänge lasten sich nur skizzen¬
haft andeuten. Sie waren etwa folgende:

Der Mensch unterscheidet sich vom Tiere in gei¬
stiger Beziehung durch die Kausalität deS Erken-
nen » . Wenn wir eine Erscheinung auf ihre Ursachen
zurückgedrängt haben, suchen wir wieder die Ursache
der Ursachen zu ergründen . Tie Psychologie des
Verbrechers ist die Anwendung des Kausoli -
tätsgesetzes auf das Verbrechen . Die psychologische
Erklärung des Verbrechens ist uns heute in Fleisch
und Blut übergegangen : aber das war nicht innner
so . Man hatte sich in früheren Zeiten nicht be»
niüht , in daS Geistesleben des Verbrechers einzu¬
dringen . Es war das Fatum , das Schicksal . Erst
allmählich dämmerte, das Bedürfnis für die psycho¬
logische Erklärung des Verbrechens auf . Wir fin¬
den die Spuren auftauchen in Dichtungen des
Mittelalters . Die zweite Episode finden wir von
Shakespeare über Schiller zu Ibsen . Die Motive
des Verbrechens in den Dramen dieser Dichter sind
vieldeutig. Die dritte Stufe erklärt den Charakter
nicht als etwas Fertiges , Gegebenes, sondern als
sich etwas Entwickelndes . Der Ansdruck ist der Ro¬
man der heutigen Zeit , der die Charaktere erst wer¬
den läßt .

Die Juristen fragen deshalb auch nach dem
Geistesleben des Verbrechers, aber sie sind
binter dem Dichter znriickgeblieben .
Sie stehen noch auf dem Standpunkt , daß ein Ver¬
brechen nur e i n Motiv in geschlossener Form anf -
wcist . Das geltende Recht erkennt fast durchgängig
nur ein Motiv der Ta ; an . Z . B . würdigt man bei
der Kindesmörderin nur den Umstand, daß die
Mutter , um ihr Fortkonnnen und um das des Kin¬
des besorgt sei . Andere Motive , wie etwa, daß das
Kind leidend ist, daß es seinen Weg in der Welt
nur mühsam findet , läßt man nur schwer gelten.
Bei der Verhängung der Festungsstrafe über Duell -
mörder geht man von dem Motiv aus , daß es sich
um die verletzte Ehre handelt . Dementsprechend
wird der Duellmord geahndet.

Man muß bei der Betrachtung der Psychologie
des Verbrechers unterscheiden zwischen dem Ueber-
wiegen de» Charakters und dem des Motivs . Das
letztere ist zutreffend bei einem Verbrecher, der sich
im Augenblicke höchster Not an der Kasse eines -
Dritten vergreist. Der Charakter ist der norwale ,
nur das Motiv hat den Verbrecher gemacht . Es
kann schwerlich jemand behaupten, daß er unter den
gleichen Umständen nicht ebenso gehandelt hätte . ;
Der Gesetzgeber wird gut tun . der Eigenart dieses
Täters Rechnung zu tragen . Anders ist zu beur-
teilen der gewerbsmäßige Hochstapler ; er sucht
die Gelegenheit zum Verbrechen . Auch der Messer¬
stecher ist ähnlich zu beurteilen , es bedarf bei ihm
keines starken Anreizes , um das Messer aus der
Tasche zu langen . Die Tat ist oft nur das Spiegel -"
bild des Charakters , das Motiv tritt zurück .
Auch diesen Umstand hat der Strafrichter zu be¬
achten uird er wird anders urteilen .

Die Reform des Strafgesetzbuches findet deshalb ;
eine gewisse Gruppentcilimg der Juristen über die
skizzierten Fragen vor . Die Weiterführnng der ^
Kausalität Über die Erkenntnis des Verbrechens :
hinaus wirst die verschiedensten Probleme auf . Man :
hat seitens des italienischen Professors Lombroso
bekanntlich den Grundsatz von dem geborenen -
Verbrecher aufgestellt; Lombroso sucht das Ver¬
brechen aus dem anatomischen und psychologischen
Körperbau des Verbrechers zu erklären . Seine
Lehre ist zum Teil heute überwunden ; einen g e>
borenenVerbrechergibtesüberhaupt
nicht . Wenn man auch zugeben mag , daß das be-
kannte Bibelwort : Die Sünden der Väter werden
an den Kindern und Kindeskindern heimgesucht ,
noch heute keine kleine Rolle spielt. Man denke nur
an die Geschlechtskrankheiten und an die sogen , erb¬
lich Belasteten. Das Verbrechen kann auch nicht
restlos erklärt werden aus dem Produk¬
tions - Prozeß der Gesellschaftsordnung, wie
es Karl Marx lehrt . Es ist falsch, wenn von
orthodoxer sozialistischer Seite behauptet wird , mit
der völligen Aenderung des Produktionsprozesses ,
mit der Aufrichtung des Zukunftsstaates werden die
Verbrechen aus der Welt geschafft. Die Motive des
Verbrechens lasten sich restlos auf die wirtschaftlichen
Verhältnisse einer Gesellschaft nicht zurückführen.
(Unseres Erachtens schematisiert hier Herr Prof .
Liszt . Der Marxismus hat niemals behauptet , daß
sämtliche Verbrechen mit der Aenderung der
Produktionsform verschwinden . Er sagt lediglich ,
schafft bei den Dieben, den Betrügern , den Ur¬
kundenfälschern usw . das Motiv des Verbrechens,
die Not und das Elend , weg , und ihr bannt zugleich
die Verbrechen selbst. Auch der Marxismus ist sich
darüber klar, daß z . B . viele Verbrechen , die mit
dem Liebesproblem Zusammenhängen, auch mit der
Aenderung und Reformierung der wirtschaftlichen
Verhältnisse nickt verschwinden . D . Ber .)

Ist das Verbrechen aus dem Charakter des Ver¬
brechers zu erklären? so fragt Herr Prof . Liszt .
Oder liegt eS in der Bedeutung des gesellschaftlichen
Faktors für den Verbrecher .

Es bleibt uns also übrig , an die Kausalität der
Erkenntnis zu glauben . Indem wir die U r f a ch e n
der Verbrechen erforschen , begreifen wir sie und
suchen sie hinwegzuschaffen im Interesse der Kultur ,
des Staates und der Gesellschaft . Auch die S t r a f e
mutz angepaßt werden den Ursachen deS Ver¬
brechens , der psychischen Eigenart deS Der»
brechers . Wir müssen für die Verbrecher suchen zu
retten , waS noch zu retten ist. Wir haben auch den
aus dem Gefängnis oder Zuchthaus Entlassenen
die Wege zu ebnen , den Deklassierten zu reklassieren.
Dort , wo nickt» mehr zu retten ist, muß ausge¬
schieden werden. Ist der Charakter noch zu ent¬

wickeln, z. B . bei Jngendfichen, mutz die Erziehung »«
fürsorge in Kraft treten , llnsere ge' -zx Sozial »
Politik ist weiter nichts als die Beseitigung der Ur¬
sachen, die Verbrecher züchten. Das trifft zu auf dir
Wohnungsrcfornk usw . Jede Art der Sozialpolitik
verstopft ntchr Quellen , aus denen Verbrechen
fließen , wir das beste Strafgesetz. Die Juristen
sind allniählich von der Ansicht abgekommen , daß sie
die Gerechten seien , die Gott berufen, das Straf¬
recht zu handhaben. Aber sie sind stolz darauf , mit
Staat und Gesellschaft zusammenarbeiten zu können,
und Verbrechen zu verhindern und zu unterbinden .

Vergessen wir schließlich über der Schuld deS Ver¬
brechers, und mag sie noch so groß sein , nicht di»
Schuld der Gesellschaft !

Mit diesen Worten schloß der Vortragende seirr«
geistvollen, für die ErkenmniS des Verbrechertum»
bahnbrechendenDarlegungen.

Unfall . Sonntag Mittag fuhr ein Droschkenkutscher
durch die Wassersiraße über vie dortige Brücke. Hierbei
brach ein Stück de » durch den Regen aufgeweichten
Boden» ein , wodurch da» Pferd stürzte und sich an den
Vorderfützen verletzte . Außerdem brach die Lanne all
und wurde da? Geschirr zerrissen. Der Kutscher wurde
vom Bock geschleudert , erlitt ober keine Verletzung.

Hm dem Reiche.
Reustadt t*. H. , 8 . März. Ein Exempel für

Animierkneipen . Der Fabrikarbeiter H . au»
Speyerdorf saß im Gommer v. I . im Gasthaus zum
Stift hier und trank einige Schoppen Wein . Wahrschein¬
lich durch die Kellnerin animiert bestellte er später ein»
Flasche Wein zu 2 Mk. Kellnerin und Wirt, die be¬
haupten, sie seien zu drr Flasche «ingeladen worden,
gingen daun mit dem Gast au ? dem gewöhnlichen Lokal
in da» Nebenzimmer (chambre « cparee), wo noch drei
Flaschen Sekt zu je 7 Mk. getrunken wurden. Al» «»
an» Zahlen ging, hatte H. kein Geld und ist die Zech»
bi» heute noch schuldig. Da» Gericht sprach den
Angeklagten frei , da e» annahm , daß er von
Wirt und Kellnerin, die wissen hätten können , daß ein
Gast im Arbeiterkitiel nicht in solcher Weise zecht, zu
dieser Schlemmerei verleitet ivorden sei .

Frankfurt a . M . , 1t . März . Drei obdachlos »
Männer wurden halb erfroren aus einem Heuboden auf-
gesunden und in» Bürgerhospital gebracht.

Solingenstadt , II . März. Stiefsohn und
Stiefmutier . Der 27jährige Michael Link drang
cm Samstag Abend in die el'erliche Wohnung ein und
versetzte seiner Sliefninttec mit einem Hackbeil lvuchtig «
Sckläge aus Kopf und Schulter. Die resolute Frau er¬
griff sofort eine Hvlzaxt und spaltete damit dem Angreifer
den Schädel. Beide sind schwer verletzt .

Dresden , 1 l . März . F a m i l i e n t r a g ö d i e . In
| der Nacht vom Samstag aui Sonntag hat der hier
wohnhafte kgl Lberförster a . D . Wilsdorf seine Frau
.riSj !? von ü Kindern erschossen , DaS sechste Kind,

Ae älteste Tochter , ist schwer verletzt . Wilsdorf beging
dann S e l b fi m 0 1 fc. Das Motiv drr Tat sind Rah »
r u n g » s 0 r g e n

Line letzte Meldung besagt : Das blutige Drama ist,
wie sich jetzt herausstellt, darauf zurückzuführen , daß
Wilsdorssr kurz vor ber Deryaftung stand , weil er amt »
lickre Gelder unterschlagen hatte Die schwer verletzt«
Ajährige Tochter ist gerettet.

Venmfcbteö.
§ Furchtbare Tragödie . Au» Paris kommt die

folgend« Nachricht : Ein Zimmermann, der in einem
Pariser Hotel mit seiner Frau in Streit geraien war
und dies« zu erwürgen versuchte, feuerte auf mehrere drr
Frau zu Hilfe eilende Leute des Hotel Personals ülevol»
Vorschüsse ab . Ei » Kellner wurde durch einen Schuß
getötet , der Hotelbesitzer schwer verletzt . Hierauf
ilüchtete der Zimmermann aus dem Hotel und wurde
auf der Straße von einem Schutzmann und einem Unter¬
offizier verfolgt. Auch auf diese seucüe der Verfolgt«
Schüsse ab . Drr Schutzmann wurde getötet , der
Unteroffizier schwer verletzt. Hierauf gelang eS einigen
beherzten Männern den Mörder festznnehmen , der von
der zahlreichen Menge gelyncht und schwer verletzt
wurde.

8 Starker Schneefall . Au» Innsbruck lvird
unterm li . ds . gemeldet : Seit 60 Stunden herrscht
hier Schneefall, nianchinal auch Regen . DaS Unwetter
erstreckt sich über Nordtirol, Ober-Nintschgau und da»
Pufterral . AnS mehreren Tälern wird Laivinengefayr

-geinelLet. Auf der Lallarsiraß« bei Rovereto erfolgten
Felsstürze. _ _

Letzte poft .
Der BefähigungSnachiveiü für das Baugewerbe .

Berlin , 11 . März . Wie der Lokal-Aitzerger
hört , liegt es in der Absicht der Regierung , auch noch
die Geptzerbeuovell'e , die bereits der vorige Reichstag
in zweiter Lesung angeuomnien hatte , in dieser
Session wieder vorzulegen und wenn möglich , bis
Pfingsten zur Annahme zu bringen . Die. Novelle
bezweckt bekanntlich die Einführung des sogenannten
kleinen Befähigungs -Nachweises für Bauunter¬
nehmer.
Was die Hartnäckigkeitder Unternehmer kostet .

Paris , 11 . März . Die Verluste , welche infolge
deS Streiks der Elektrizitätsarbeiter den Theatern ,
Restaurants usw . entstanden sind , werden auf über
drei Millionen geschätzt .

Der Kamps um den Achtstundentag.
Charleroi , 11 . März . Gestern fanden hier

und in den benachbarten Grenzorten Versamm¬
lungen zu Gunsten des Achtstundentages in den
Bergwerken statt. Die Beteiligung der Bergleute
war eine überaus große . Man schätzt di? Zahl der
Teilnehmer auf 20 000. In allen Versammlungen
wurde über die Frage des Achtstundentages abge-
stimmt . Obgleich das Gesamtresultat der Abstim¬
mung noch nicht bekannt ist , ist es doch sicher, daß
sich die Mehrzahl für den Achtstundentag ausae -
sprochen hat . ES ist daher ein S t r e i k unaus¬
bleiblich , wenn die Regierung entgegen dieser
Abstimmung beschließt.

Russische Revolution .
Vorbereitungen zur Auflösung der Duma .
Petersburg , 11 . März . Das Ministerium

des Innern versendet geheime Zirkulare an die
zuständigen Behörden, die aufgefordert werden , für
den Fall einer Auflösung der Duma alle Maß¬
nahmen zu treffen, um einen Eisenbahnerstreik zu
verhindern . ;_ _ _

Veretnaanzetgei*.
Karlsruhe . sGesangverein Lassallia . ) Weg -m der morgen

stattfindenden Generalversammlung des Wahlverekn»
fällt die Singstunde heute Abend au» , dlächste Prob «
am Freitag . "75 Der Vorstand.

Offenburg . sSoziald. Wahlverein Vorwärts . ) Mittwoch,
18. März . Punkt halb 9 Udr . im Lokal Mundingee :
Mitgliederversammlung. TaaeSordnung : l . Stellung
| um bad. Parteitag und Delegierlrnwabl ; 2. Neu¬
regelung de» Schriftenvertrieb» ; 3. Agitation für
die Parteiprrffe und 4. Verschiedene» 088

_ _ Der Vorstand.
verantwortlich für den redaktionellen Teil : L.

W e i ß m a n n ; für die Inserate : ft. Ziegler . Buch ,
druckerei und Verlag de» Bolksfreund Geck u. Ci <*
sämtliche in Karlsruhe .
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P
169 Kaiserstr. Speilal fllr Stoffe.

Für Herren- und Daraenkleider ist

unser Lager mit den neuesten Mode-

und Strapazierstoffen aufs
reichlichste ausgestattet

tV ' fanntnuKlnieutu
IQT Ispringen .

Am Sam Stag de« SS . März » abend» l/a8 Uhr, findet Im Gasthau»

(tun Bakuhof rin

Lichtbilder -Vortrag
„in Nacht nnd^Eis "

statt. Zu diesem interessanten Boitrag sind alle Einwohner freundlichst
«ingelade» 968

Eintritt SS Pfg . _ _

Bekanntmachung.
| ir SkilushAe a« jolUriidaszsusterricht drtrkffksd.
D«r Schuljahr 1907/03 beginnt für den FortbildungSunterrtcht am

Mo,»tag. de» 8 . April 1S07 .
Die fortblldungsschulpflichtigen Knaben und Mädchen der Stadt

K»rt»ruhe haben stch, sofern sie nicht vom Besuch« der allgemeinen Fort¬
bildungsschule gesetzlich befreit sind , am

Montag, de« 8 . April, vormittag - 8 Uhr,
««zmnelden. i»«d zwar :

1 . die Knaben (einschließlich jener de» Stadtteil » Mühlburg ) in
in der Seopoid-Scbule (Leopoldstr . 9) :

9 die Mädchen (einsch restlich jener de» Stadtteil » Mühlbnrg )
in der Linden -Schule (Äriegstr. 41) ;

8. die fortbilduirgsschulVfiichttgen Knaben und Mädchen der
Stadtteile Rintheim , Rüppurr und Beiertheim in den dortigen
Sck » lhäu?ern.

Den Mädeöen steht es fr«!, am allgemeinen Fortbildnng »unterricht
oder am Hanshaltungsnnterrtcht teilzunelimen.

Die Ekern , deren Stell vertreter, die Arbeit»- und Lehrherren haben
die erstmals zur Teilnahme am FortbildungSunterricht überhaupt oder zum
Eintritt in die FortbildiingSsch ile dahier verpflichteten, in ihrer Obhut , in

ihrem Diellst oder Brot stehenden Knaben und Mädchen — sofern solche
au» irgend einem Grunde nicht selbst erscheinen können — zur Aufnahme
anznmeldeu und sind außerdem verpflichtet , den Schülern dir zum Schul«

besuch nötig« ' '
.eit zu gewähren Zuwiderhandlungen werde » mit Geld¬

buße bis zu SV Mark bestraft.
Karlsruhe , den 6. März 1907.

Das Volksschulrektorat :
Dr. Gerwtg. Stadtschulrat_ 065

Bekanntmachung.
vir Sophir« lch«lk betrrlfklld.

Das Schuljahr 1907 '03 nimmt für die Sophienschule (städtische
Kranenarbeit4ich„ l«> seine» Anfang am 965

Montag, den 8. April 1307 .
Au diesem Tmz« haben sich di» aufgenommenen Mädchen vormittag -

0 Uhr iu den Ilnterrichtslokalen der Sophieuschule: Lindenschule , 4. Stoch
NebeniuSschule , Hildahaus und Hardtflraße 9, einzufiuden.

Der Uuierricht für die Schülerinnen de» 2. Jahreskurse» (Abteilung
für Kleiderurachea» beginnt

Dienstag , den 0. April, vormittags 9 Uhr.
Karlsruhe , de« 3. März 1907.

Das Volksschulrektorat :
Dr . Gerwig , Stadtschulrat ._

Bekanntmachung .
Ausnahmen in die Sophienschnle betreffend.

Die Ruine ldungen für das an Ostern 1907 beginnend« neue Schul¬
jahr der Sovhienschule werden in der Lindenschule (Kriegstrastr 44.
4. Stock ! , HildalianS (Scheffelstraste 37) und Mühlbnrger Schul Hans

(Hardtstraste 3> am 957

Donnerstag, den 14 ., «ud Freitag, den 18 . März d. I .,
jeweils vormittag» 8—12 und nachmittag» 2—4 Uhr, entgegengenommen.

Annwldungeu nach dem 15. März können nicht mehr berückfichttgt
werden.

Die angemeldeten Schülerinnen oder deren Eltern haben sich zur
Entgegennahme lveiterer Mitteilungen am

Donnerstag, de« 21 ., oder Freitag, de« 22 . März»
wischen 8— 12 vormittags und 2—4 Uhr nachmittag» in denjenigen Schul¬
skale« einMstndeir , in welchen dir Anmeldung erfolgt ist.

Karlsruhe , den 6. März 1907.
Das Volksschulrcktorat:

_ Dr. Gerwig , Stadtschulrat .

Aachener und Münchener
Jener - Derfichernngs - Heselllchaft .

Gegründet 1822 Gold. Medaille 1882

Zum Abschluß von Feuerversicherungen für obig« Ge¬

sellschaft halte ich mich bestens empfohlen.

Wilhelm Sftader , Agent
Aue bei Durlach. 078

Danksagung .
Für die vielen Beweis« herzlicher Teilnahme während der

l Krankheit und dem Hinscheiden unserer lieben Gattin und Mutter
sowie für di« vielen Blumenspenden, die zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte seitens meiner Kollegen sag« ich im Namen oer

>trauerndea Hinterbliebenen meinen aufrichtigsten Dank. 9811

K . Mayer .

Möbel -Haus
M

.
Tannenbaum

13 Adlerftratze 13

Spott *

Während des Häumungs -Werüaufs
bis 1. April

SPrt -
- Ki« i>rwM

riesige Auswahl in allen Farben auf

Teilzahlung
auch

'— w

ohne Anzahlung
an Kunden.

MJannenbaum
13 Adlerftratze 13. 974

erlauben nn« . utife e GaSabnehmer daraus mrfmerksa .u W
»rachen, da» es bei der außergewöhnlich grastenZahl von Aufträgen, die jeweltt

auf
'
1 . April Mmzugsteracktt bei uu» einlaufeu , im Interesse einer rechp

zeitigen Erledigung derselben dringend geboten erscheint , dast Nuträgt

auf Aend - rungeu der Gasleitung . Aufstellung , Entfernung oder

Nebernahme von Gasmesser « ««d GaSautonmte « möglichst früh»

zeitig » spätesten « aber 3 Tage vor dem Wohnungswechsel , bei »ns tim

gereicht «»erde « .
Auch sollte» die Mieter von Wohnungen sich « bald als mögt»

davon überzeugen, ob in den zu beziehenden Räumen GareimflchtuiH v »!

Hand«» und Gasmesser für dieselben bereit» ausgestellt sind : dieierhali

erforderlicheAnträge « ollen möglichst sofort bei -ms gestellt und nicht, w»

dies sehr häufig geschieht, bi» zum Umzug damit zugewartet »verden .
Bei dieser Beranlafiung weisen wir darauf hin , dast für Leucht-,

Koch- >md Heizgas nur ein GaSniesser aufgestellt und der Gesamtverbranch
mit 14 Pfg . pro Kubikmeter berechnet wird.

Für
' das durch Mü « zgasmeff «r «Automaten» abgegebene Ga»

beträgt der Preis für 1 Kavtkuwtor 12 Pfg .
Dem tyasabnehmer «verden aus Beengen einfache Beleuchtungs¬

körper und Kochapparate mietweise zur Verfügung gestellt . Di»

Miete beträgt für jede Lampe und für jeden Kochapparat 1« Pfg -, für
1 Kalenbrrmonat . Wer Go» durch MünzzaSmesier bezieht, erhält diese Ge¬

genständ« leihweise ohne besondere Mietberectinnng . Bezüglich der näher«

Mietbedingungen verweise» wir auf den Inhalt der GasbezugSorduung.

Städt . Gaswerk Karlsru he.
Ei» braves ehrlich« ;

Mädchen
bei guter Behandlung und

bei gutem Lohn zum
"

sosortiv «n Ein- Lohn sofort oder auf 1 . April l
tritt gesucht. 956 K. Wittmaier , z. Kronprinzen ,

Sadisehe fiederwerke - -

Tüchtige

Wafchinen-
arbeiter

für Holzbearbeitungsmaschinen ge¬
sucht. S58

V . 8aU V« .. Kiedrich ü m
GeschSftserösfnung

und Empfehlung .
Der werten Einwohnerschaft Pforz¬

heim» und llmgebung, soivi« meiner
werten Nachbarschaft empfehle ich

la . apanische

Kot- und Wchweine
Direkter Jawort .

Verkauf offen über die Stratze von
12 Pfg . an per V. Liter .

Ferner Dessert » u. Krankeuweiue
offen und in Flaschen .

Sherry , Malaga » Madeira
Oporto usw.

Bon 5 Liter an Rabatt und auf
Wunsch frei ins Ha «S geliefert.
Reelle pünktliche Bedienung.

Hochfeine Liköre .
Prima Zigarren .

Gütigen Zuspruch erwartet ergebenst
J . Krnst , Pforzheim ,

Bergstratze 18. 925

Erbprlnzenstr . 28 Carl PhilippsonErbprinzesstr . 28

en gros Telephon 2164 en detail 992

Bekanntmachung
Im Hundezwinger de» städt . Wasea -

lneister». Schlachthausstr. 17 . <zllnsc8>
Kaserne und Eisenbahn) befludeu M
nachstehende herrenlose Hunde :

l . Ein brauner Pinscher
2 . ein brauner Spitzer (männlich^
3 . ein Wolfshund (weiblich ) , 4. ei»
schwarzbrauner Box (weiblich ».

D eselbon werden, fall» sie nicht
innerhalb 3 Tagen abgeholt sind,
tötet bezw. versteigert.

Karlsruhe de« 9. März 1907.
Städt . Schlacht - » . Btehhof -

direktio » . 9R

Mig m perfauf«
ivegen Umzug ein Bett , Rost uni
Matratze. Waschkommode mit grau«
Marmorplatte . Chiffonnier. Ditva»
Tisch, Handtuchständer. Kanapee, 8 »
rests «och neu . Lachrrerstratze 1 «
links. Händler verbeten._ j

Backfische.
Mittwoch und Frettag . auf de» I

Werderplatzmarkt (vor de: Brauer»
Wolft , Douuerstag und Samstut
auf dem Sofleumarkt . Ferner : ft»j“ I
Schellfisch und Oabkia «, lebendfE
zum billigsten Preis«. >

Frisch gew. Stock fische.
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^»Zahnhofstr . :tf >, ptr . ist ein h»**H
4 » Zimmer zu vermieten.
»Xcrrcußr . 54 ist nn Hth. 1-

ei,, unwöbl . Zimmer ans 1. A
zu verm. Zu erfr . Hinterhaus ^
Outsenstr . 38 ist ein groste» ü
^ zimmer an zwei solid«
sofort billig zu vermieten.
^Ü) intbeimerstr . 3 ,
w * ist ein gut atüil .

.. . .. . . 4» ^
'— ist ein gut ntülL Zimmer H
einen Herrn od . b esseru Arbeiter m

zu vermieten.
Flchiiveustr . 22 , L St . ist , ,
d mbbl. MEmsarbeazimmEl
vermieten, sowie ei» 2Uril. ®nr p |
käsig M verkaufen .

Klk- ttMchnmrL,f ^
dauernd gesucht. Dam«nschneikeZf
Rumpf , Kaiserstr. 81 . Ebenda
kann «in Lehrmädchc « einte.
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